
1. das Eggerlodi (Kat. Nr. 3742/2) im Kradischensüdabfall bei 
Warmbad Villach (Loc. classicus, Käfer imd Larve); 

2. das Falsche Sdielmenlodi (Kat. Nr. 3742/28) in der Grasche-
litzen (nur Elytren); 

3. ein Stollen am Südhang des Hoclistuhls in den Karawanken 
(Stou — vgl. STROUHAL 1939, p. 267); 

4. eine Höhle im Trentatal in den Julischen Alpen (E. PRETNER, 
briefl. Mitt.). 

Dazu kommt nun noch die neue Fundstelle der 
5. Villaclier Naturschädite (Kat. Nr. 3742/38, 39), SW Möltschach. 

IJterat urcerzeidw is: 

Schatzmayr, A. , 1904: Drei neue Arten der Kärntner Koleopteren-Fauna. — Mündm. 
Koleopterol. Z., 2., 1904-190(5, p. 210-214. München. 

Schmie!, M . E . , 1964: Vorläufiger Beridit über speläozoologisdic Untersudmngen 
(1963: Eggerlodi, Villadier Natursdiädite, Kärnten, Dadistein-Mammuthöhle, 
O.-ö.). - Höhlenkundl. Mitt., 20, 1964, p. 41-^2. Wien. 

Slrouhal, IL, 1938: Die Larve des Anophthalmus mariae Sdiatzm. — Mitt. Höhlen-
u. Karstforschg., 1938, p. 105-110. Berlin. 

Slrouhal, H . , 1939: Die in den Höhlen von Warmbad Villadi, Kärnten, festgestellten 
Tiere. - Folia Zool. et Hvdrobiol., 9, 1939, p. 247-290. Riga. 

Trimmel, LL, 1963: Die Höhlen in der Villacher Alpe (I. Beridit). - Carinthia II, 
73 (153), 1963, p. 115-124. 

Anophthalmus mariae Sdiatzm., un coleoptere cavernicole, a ete trouve en 
aoüt 1963 dans un gouffre du massif du Dobratsch pres de Vi l ladi en Carinthie. 
C'est maintenant le cinquieme lieu d'oü cette espece a ete recoltee. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Höhlenforschung in Österreich: 
Erinnerungen an den Höhlenkriegsdienst 

in Südtirol 1917-1918 
Von Rudolf Saar f (Wien) 

Als nadi der gelungenen österreichischen Offensive in Südlirol im Frühjahr 
1916 infolge strategisdier Ereignisse auf anderen Kriegssdiauplätzen die Front zwi
schen Etsch- und Brentatal im Räume Mte. Zugna Torta (südlidi von Rovereto) — 
Pasubio — Borcolopaß — Plateau von Folgaria und Asiago (Mte. Ortigara — Mte. 
Dieci - Porta Lepozze und Malga Civarone) erstarrte, reifte beim Generalstab der 
11. Armee in Trient—Leviko, angeregt durdi die erfolgreidien Maßnahmen des 
Höhlenkriegsdienstes an der Isonzofront und auf Doberdo, der Plan, audi im 
Bereidie des angegebenen Südtiroler Frontabsdinittes eine gleichartige Aktion mit 
der Aussidit zu starten, hier und in allenfalls vorgesehenen Auffangstellungen natür-
liclie unterirdisdie Sdiutz- und Depoträume für Mann und Material ausfindig zu 
machen und entweder sofort oder im Bedarfsfalle zweckmäßig auszubauen. 

Wenn auch kaum die Hoffnung bestand, hier so massierte und ausgedehnte 
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Höhlenvorkommen, wie sie der küstenländisdie Karst bietet, anzufahren, so ließ 
der geologisdi-morphologisdie Aufbau des in Betradit kommenden Gebietes (meso
zoische Gesteine der oberen Trias, Hauptdoloniit, Rhät, liassische und jurassisdie 
Kalke, Tithon, Gesteine der unteren und oberen Kreide, Biancone, Scaglia usw.) 
doch immerhin das Vorhandensein von Höhlen, insbesondere im Bereiche der stark 
verkarsteten Hodiflädien einzelner Gehirgsstöcke, mit Redit vermuten. 

Zur Organisation des Höhlenkriegsdienstes in besagtem Armeeabsdinitte wurde 
der Verfasser im Sommer 1917 aus der Front bei Laghi in das 11. Armeekommando 
nadi Trient einberufen und der Generalstabsabteilung zugeteilt. Die Voraussetzun
gen für die Durchführung der geplanten Aktion waren von allem Anfange an denk
bar ungünstig. Vorerst fehlte es sowohl an Mann als audi an Material für die 
Begehung der speläologisdi meist völlig unerforsditen Gebiete und für die Befah-
rung allenfalls aufgefundener Höhlen. 

Durdi eine Vorsprache im k. und k. Kriegsministerium in Wien konnten trotz 
dem sdion herrschenden Materialmangel Drahtseilleitern, Steckleitern, Karbidgruben-
lanipen, Seile, Meßgeräte usw. hesdiafft werden. In der Zwisdienzeit erging vom 
11. Armeekommando ein Runderlaß an alle Front- und Etappenkommanden so
wie an die im Frontbereiche nodi verbliebenen zivilen Stellen, umgehend bekannte 
Höhlenvorkommen mit Angabe der Lage und Zugangsmöglidikeit zu melden. 

Diese Maßnahme bradite so gut wie keinen Erfolg. Die meisten militärisdien 
und zivilen Dienststellen reagierten überhaupt nidit auf die Aufforderung zur Mel
dung oder erstatteten Fehlanzeigen. Von den wenigen unvollständigen Angaben, die 
einliefen, erwiesen sidi wiederum viele als falsch oder unbraudibar. 

Um dem dienstlichen Aultrage zu genügen, blich nichts anderes übrig, als 
durch Begehung der in Betracht kommenden Gebiete an Hand der geologischen 
Karten und der morphologisdien Bodengestaltung zu versudien, Höhleneingänge zu 
finden. Dabei ergaben sich insbesondere im imniillclbaren Stelhingsbereiehe der ver
karsteten Hochflächen der Seite Commtiiti dadurch fast unüberwindliche Schwierig
keiten, daß jede Bewegung in den meist stark von den italienisdien Truppen ein
gesehenen Gebieten sofort zu Feuerüberfällen auf den begangenen Frontabsdinitt 
führte, die die Feldarbeit selir behinderten und den Unwülen der in ihren Deckun
gen liegenden Kampftruppen auslöste. Eine näditliche Suche nadi Höhlen in dem 
zerrissenen Karslgelände war aber sdion wegen der Unmöglichkeit der Benützung 
irgendeiner Beleuditung (die von den Italienern sofort wahrgenommen worden 
wäre) praktisdi unmöglich. 

Zur Unterstützung der Aktion wurde dem Verfasser vorerst eine Anzahl min
der tauglidier Ordonnanzen des Armeekommandos zugewiesen, die naturgemäß 
sdion wegen ihrer körperlidien Verfassung und mangels jeder alpinen Erfahrung im 
Terrain völlig versagten. Nadi wiederholten Vorstellungen wurde sdiließlich eine 
Höhlensudltruppe aus Mannsdiaften zusammengestellt, die entweder in ihrem Zivi l 
beruf Bergführer waren oder einen der militärisdien Bergführerkurse absolviert 
hallen. So kam die ganze Aktion sehr schleppend in Gang und war auf Weisung 
des Generalstabes vorerst auf die Untersudiung allfälliger, hinter der Front liegen
der Auffangstellungen zu beschränken, da man im Falle eines Rückzuges bis zum 
Ausbau der Sdiutzkavernen die gefundenen Höhlen als willkommene Unterstände 
benützen wollte. 

Besdiränkt auf die Linie der in Aussicht genommenen Auffangstellung, war die 
Ausbeute an Höhlenvorkommen audi in diesem von feindlidier Einwirkung nicht 
betroffenen Räumen sehr spärlidi, um so mehr, als große Teile der Auffangstellun
gen in Höhenbereichen lagen, wo Höhlenvorkommen kaum zu erwarten waren 
(triadischer Sdilern- und Hauptdolomitsockel der Bergmassive). 

Die ausgeprägtesten Karsterscheinungen und Höhlenbildungen finden sich in 
den Lias-, Jura- und Kreideformationen, die als Hangendes die Deckformationen der 
untersuditen Gebiete bilden. Das gilt besonders für die Hochfläche von Folgaria 
und das Gebiet der Seite Communi — und hier wiederum für den Bereidi der 
Lokalität Do.sso del Fine, südlidi Porta le Pozze, des Mte. Ortigara (2100 m), der 
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Cimii Maora (2066 in) und der Cinui Died bzw. Cima Undid (2213 und 2227 in) 
und auf der Hochflädie südlieh von Borgo und Castellnuovo im Brentatal. 

Alle im Zuge der Aktion angetroffenen und wenigstens zum Teil befahrbaren 
Höhlen (Sdiädite) wurden hinsidiüidi ihrer Lage genau bestimmt und in die ge-
bräudiliche Spezialkarte 1:25.000 eingezeichnet, teils audi vermessen, beschrieben 
und aid ihre militärisdie Verwendbarkeit untersudit. 

Leider ging das gesamte Belegmaterial beim eiligen Rückzug aus dem Brenta-
tale im November 1918 samt den Tagebüchern des Verfassers verloren. Durch einen 
Zufall fand sidi vor einiger Zeit unter anderen Aufzeichnungen im Speläologischen 
Institut noch der Plan einer der erforsditen Höhlen. Dies gab die Anregung, wenig
stens nach dem Gedächtnisse die Ergebnisse dieser Aktion festzuhalten und so weit 
wie möglich Hinweise auf besondere Karstersdieinungen und Möhlenvorkonnnen zu 
geben; vielleidit kann damit beigetragen werden, die in der Zwischenzeit wähl 
sdieinlich wohl in Vergessenheit geratenen Objekte wieder aul/.ulinden und weiter 
zu erforsdien. 

Auftragsgemäß wurde die Untersudiung audi auf den Raum westlich und 
nördlich von Trient, insbesondere in che Gegend des Sarcatales, ausgedehnt. WO 
Auffangstellungen vorgesehen waren. (Geologisdie Spezialkarle Trient, Zone 21 
Col. IV, SW, Gruppe W 88.) 

In den hier untersuditen Räumen waren Höhlenvorkommen äußerst selten und 
meist nur auf Halbhöhlen und Abris besdiränkt, die an den Talhängen auftraten. 

Ein angeblidi ausgedehntes Höhlenvorkommen (Mitteilung aus Kreisen der 
ortsansässigen Bevölkerung) im oberen Drittel des Mte. Paganclla (2124 m; nnw. 
von Trient) führte trotz intensiver Begehung des GebirgSStodkes und eingehender 
Umfrage bei Sennern und Bauern der Umgebung zu keinem positiven Ergebnis, 
obwohl in den liassischen Formalionen (Kalke und Oolithe von St. Vigilio und 
graue Kalke von Noriglio) zahlreiche Verkarstungsersdieinungen angetroffen wur
den, während sidi die das Liegende bildende Hauptdolomitzone der oberen Trias 
als fast frei von Karstersdieinungen erwies. 

Daß in der liassisdien Decke dieser nordwestlich von Trient liegenden, sich 
vom Mte. Faganella bis zum Mte. Gazza im Süden erstreckenden, mehrere Kilometer 
langen und breiten Hodifläche mit durchschnittlicher Seehöhe von 1600 m Höhlen 
vorkommen können, ist nadi dem Augenschein und der Morphologie der Land
schaft durdiaus möglidi. 

In den aus Rhätkalk bestehenden Ostabstürzen des Mte. Caoale (westlich von 
Pietramurata im Sarcatale), beiläufig in der Gegend von Massanpian (siehe oben 
angegebene Karte), liegt in der Kontaktzone des Rhät mit den liassischen Kalken 
von Noriglio der mäditige, untere Eingang einer steil aufwärts führenden Sdiadit-
höhle, die augenscheinlidi die Liaszone durdifährt und irgendwo auf der Kamm-
höhe austreten dürfte. Die Befalirung von unten her erwies sidi als undurchführbar. 
Die Begehung des Gebirgskammes mußte unterbleiben. Es könnte auch sein, daß 
der nach oben zu sidi verjüngende mächtige Höhlenraum auch nodi in der Liaszone 
endet, ohne mit der Erdoberfläche in Verbindung zu stehen 

Nordwestlidi der Ortschaft Selemp (nördlidi der Straße Sarratal-Pinzollo) liegt 
am Ende eines Sacktales, das in die Süd- bzw. Südost hänge des Mte. Britnol 
(2200 m) einschneidet (die Lokalität kann aus dem Gedächtnis audi mit Hilfe der 
geologischen Karte nidit mehr genau fixiert werden), eine imposante Höhlei iniincn-
landschaft. In dem durdi rüdeschreitende Erosion steil in die Felswände eingeschnit
tenen Talschluß zeigt sich eine Anzahl seitlidi aufgerissener Sdiadithöhlen und 
Dome von auffallender Mächtigkeit, durch die zum Teil ansehnliche Gerinne herab
stürzen. Zur Zeit der Besiditigung war eine eingehende Untersuchung dieser Höh-
Icnruincn wegen der starken Wasserführung (eine Folge der Frühjahrssdinee-
sdimelze im Gebirge) undurchführbar. Es war nur festzustellen, daß die Gerinne 
nadi vorerst obertägigem Verlaufe unmittelbar oberhalb der Höhlenruinen in Klüf
ten und im Hangsdiutt verschwanden. Zu einer zweiten Begehung dieses inter
essanten speläologischen Phänomens kam es leider nicht mehr. Es wäre insbesondere 
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lehrreich gewesen, genau festzustellen, inwieweit es sich bei diesen Karsthohllonncn 
um edite Höhlenruinen oder obertägige Erosionsersdieinungen handelt. 

Die geologisdie Spczialkarte der österreidiisch-ungarischen Monarchie (Blatt Jiove-
reto—Riva, Zone 22, Cot IV, SW-Gruppe Nr. 96) weist im Bereidie des untcrsudi-
ten Sarcatalabsdiniiles einige Höhlenvorkommen auf. 

In der Sarcatalenge südlidi von Ceniga finden sich auf der geologischen Karte 
hei der Besdiriflung Petriera im Westhange des Tales konventionelle Zeichen für 
Höhlenvorkommen in den grauen Kalken von Noriglio (Lias). 

Die Besiditigung zeigte, daß es sidi um weitläufige künstliche Hohlräume han
delt, die durdi systematisdie Gewinnung von Bausteinen im Untertag-Abbau ent
standen waren. Die horizontal in den Berg vorgetriebenen Räume liegen /wischen 
parallel verlaufenden Böden und Decken; letztere werden von einer Vielzahl stehen
gelassener Pfeiler getragen. Nadi dem Augensdiein und nadi Auskünften der An
lieger sind diese unterirdischen Steinbrüche seit langer Zeit außer Betrieh. Die 
Räume waren fast vollkommen trocken. An der Decke zeigten sidi spärlidie Ansätze 
von Sinterbildungen (Sinterröhrdien). Einzelne Kammern dieser Hohlräume wurden 
von der Bevölkerung als Depoträume benützt. 

In unmittelbarer Nähe dieser unterirdischen Steinbrüche, und zwar östlich des 
Weilers Giar im Sarcatale, wurde in einem steilen Bachbette einige Dutzend Meter 
über der Talsohle zwischen Blockwerk eine anscheinend bisher unbekannte geräu
mige Höhle angefahren. Der Originalplan derselben blieb durdi Zufall erhalten. 
Das Vorkommen liegt wie die oben besdiriebenen Steinbrüche in den grauen Kal
ken von Noriglio (Lias). Die Länge des Objektes beträgt etwas über 500 m. Die 
Breite variiert stark; die Höhe reidit von engen Schlief stellen bis zu hallenartigen 
Erweiterungen von 10 m Höhe. Das ganze System entwickelte sidi teils als ausge
sprochenes Sdiiditfugengerinne (1. Hälfte) längs der hier fast horizontal liegenden 
Sdiiditen des dünn gebankten Gesteins, teils als ausgesprodienes Kluftgerinne (Mit
telteil) längs der hier Süd-Nord verlaufenden Klüfte und Kluftsdiaren, teils (2. Hälfte) 
als Sdiicht-Kluftgerinne mit zwisdiengesdialteten Versturzzonen, von Sdiicht-
fuge zu Sdiiditfuge an Brudizonen absinkend, in ausgesprodien ost-westlielier Rid i -
tung, um sdiließlidi steil absinkend in einem lehmverstopften Siphon zu enden. Die 
maximale Vertikalentwicklung des Systems beträgt rund 80 m, die maximale Ab-
weidiung von der durdi den Eingang gelegten Horizontaladise rund 60 m. 

Abseits der Versturzzonen ist der fluviatile Charakter des alten Karstgerinnes gut 
erhalten und der Boden der Evakuationssdiale mit glattem Sinterüberzug (Sinter
terrassen und Sinterbecken) bedeckt. Stellenweise tritt audi Wandsinter und spär-
lidier Tropfsteinbewudis an der Decke auf. 

Auffallend ist die jähe Riditungsänderung des Gerinnes um 90 Grad von West-
Ost auf Süd-Nord und wieder auf Ost-West bei den Poligonpunkten 19 und 24. 
Wie auch der weitere Verlauf der Höhle zeigt, sdieint das System hier von einer ± 
ruhigen in eine stark gestörte Zone des Gebirges einzutreten. Von der Achse zwi-
sdien Poligonpunkt 19—24 an mehren sich audi augenfällig die Versturzzonen und 
Deckenbrüche. Am Ende der Höhle tritt etwa vom fünften Dome an feinkörniger 
Sand auf, der bei Poligonpunkt 33 mit grauem Lehm vermischt ist. 

Die Höhle zeigte im Zeitpunkte ihrer Befahrung nirgends irgendwelche Anzei
chen eines vorangegangenen mensdilichen Besuches. Der Eingang und der steil ab
fallende Eingangsstollen waren fast zur Gänze mit grobem Blockwerk verlegt und 
nur der zufällig wahrgenommene, zwischen dem Blockwerk austretende, kräftige 
Luftstrom ließ das Vorhandensein einer größeren Höhle vennuten. Nadi Beseiti
gung der Hindernisse zeigte sidi das ungestörte, ovale Profil des Eingangsstollens. 
Die eingehende Besdireibung dieser Höhle ging audi mit dem übrigen Material, 
wie sdion eingangs erwähnt, verloren. Die hier wiedergegebenen allgemeinen Hin
weise konnten jedodi an Hand des die Erinnerung an die Befahrung auffrischenden 
Planes gegeben werden. 

An der Straße von Folgaria nach Carbonari di Sotto (südsüdöstlich von Trient) 
liegt in den hier auftretenden Kalken der Lias (gelbe Kalke und Oolithe von 
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St. Vigilio) oder der unteren Kreide (Biancone) in einer etwa gegen Süden expo
nierten, unersteigbaren Felswand bei den Koten 1138—1282 m der fast kreisrunde 
Eingang in eine sdion früher bekannte Höhle. Den Aufstieg zum Höhleneingange 
vermittelte eine halb verfallene Holzstiege; audi in der Höhle selbst waren nodi 
Reste einer primitiven Ersdiließungsanlage vorhanden. Die Höhle bestellt aus 
einem ziemlich gut erhaltenen, nidit verstürzten, schlaudiartigen Evakuationsraum 
von verschiedener Profilweite, der gegen das Ende schwach absinkt und an zahl
reichen Stellen Tropfstein- und Sintersdimuck trägt. 

Gegen das Ende zu tritt lehmig-sandiger Bodenbelag auf, in dem schließtidi 
audi der Höhlenraum absinkt. Die Länge der Höhle dürfte — der Erinnerung 
nach — etwa 200—300 m betragen. Bemerkenswert ist, daß in unmittelbarer Niiiic 
der Höhle, in einem frisdien, felsigen Straßeneinschnitt. in rötlich-gelben, dünn-
gebankten Kalken eine offen am Tage liegende, sehr ergiebige Fundstelle von 
Amtnoniten auigesdilossen war. 

Westlich vom Sarcatale (nordwestlich von Dro) wurden im Räume von St. Gio
vanni und Malga Vigo mehrere kleinere Höhlen (Halbhöhlcn) festgestellt und be
fahren (Höldenzeidien in der geologischen Karte). In einer derselben land sich über 
Verbrudischutt eine mäditige Anhäufung von zum Teil bereits trockener Bcrgmilch. 
Hier hatte ein in der Nähe stationierter Regimentsarzt versuchsweise Grabungen 
vorgenommen, die auf eine Brmidschichte stießen. Da die Zusage, von den Ergeb
nissen der weiteren Grabungen Mitteilung zu madien, nicht erfüllt wurde, kann 
über deren Ausgang nichts berichtet werden. Im Rahmen des HöhlcnkriegsdiciisU s 
konnten Aufsdilußarbeiten wegen Zeitmangels nicht vorgenommen werden. 

In der etwa 16 km 2 großen Hodiflädie der Becco di Madonna bei den Koten 
1138-1282 m (2150 m) östlich von Aldeno im Etsditale, die aus Hauptdolomit (Lie
gendes) und liassisdien Kalken (Hangendes) aufgebaut w ird, dürften möglidierweise 
größere Höhlen zu finden sein. Abgesehen davon, daß die geologisdie Karte Rove-
reto—Rica bereits mehrere Kohlenvorkommen aufweist, die zwar nicht sehr ge
räumig, jedodi zum Teil wasserführend sind, finden sich auf der gut begrünten, 
mehrere Almen tragenden Hodiflädie zalilreidie Quellaustritte unci Karstgerinne, 
die auf eine starke hydrische Drainierung der liassisdien Deckenzone sdiließen las
sen und zusammen mit Dolinen und Trichtern auf eine sehr intensive Verkarstung 
des Gebietes hinweisen. Dieser Eindruck konnte bei einer informativen Begehung 
gewonnen werden, der durdi eine beabsiditigte genaue Untersuchung des Gebietes 
— wegen der Einstellung des Höhlenkriegsdienstes — leider nicht mehr ergänzt 
werden konnte. 

Im Räume östlidi des Elsditales — bis zum Asticotale — wurden die Gebirgs-
stöcke der Zugna Torta (1275 m), des Mte. Pasuhio (2226 in), die Hodiflädie von 
Folgaria, und zwar nördlidi Mte. Maggio (1857 m), MtO. ToratO (1199 m), Nile. 
Tormeno (1293 m) und Mte. Cimone (1150 m) mit sehr geringem Erfolge untersucht. 

Bis auf den Scheitelkamm der Zugna Torta und die Hodiflädie des Mte. Pasubio, 
die sidi als zum Teil kahler Hochkarst präsentieren, sind die übrigen Erhebungen 
und Hocbflädien dieser Region als grüner Karst anzusprechen, auf dein zur Zeit der 
Untersuchung schütterer Wald- und Wiesenbestand angetroffen wurde. Allerdings 
treten in den hauptsächlich aus liassisdien Elementen (graue Kalke von Noriglio, 
gelbe Kalke und Oolithe von St. Vigilio) sowie aus Schollen der unteren Kreide 
(Biancone) bestehenden, hangenden Teilen dieser Formationen Karstersdieinungen, 
wie Dolinen, Erdfälle, Senkungsfelder und Schächte, auf. Dodi wurden im unter
suchten Bereidie fast keine horizontal verlaufenden Höhlen nennenswerten Uinlan-
ges angetroffen. 

Audi die Befahrung verschiedener Schächte führte zu keinen bemerkenswerten 
Erfolgen; die meisten erwiesen sidi bereits in geringer Tiefe als verstürzt. Einige 
sidi in die Tiefe fortsetzende Sdiädite wurden als militärisch bedeutungslos und 
audi mangels Zeit nicht weiter verfolgt. Im übrigen stellte sidi hier (und auch wei
ter auf der Hodiflädie von Asiago und auf Dosso del Fine) fast jeder Sdiadilbefah-
rung die Tatsache entgegen, daß sowohl von der Front- als auch von der Etappen-

45 

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



truppe angetroffene Schächte als willkommener Ablagerungsplatz für Unrat, Kada
ver und sogar als Latrinen Verwendung fanden. 

Dieser Umstand stellte sidi nicht nur manchen Sdiadilhefahrungen als unüber-
windlidies Hindernis entgegen, sondern er bildete audi eine sdiwere sanitäre Ge
fährdung der Truppe in diesem Bereidie, die aussdiließlidi auf das Wasser der 
wenigen Karstquellen und der meist periodischen Gerinne angewiesen war, die 
höchstwahrscheinlich in vielen Fällen in unterirdisdiem Zusammenhange mit diesen 
Ablagerungsstätten standen. In einem Beridite hierüber an das zuständige Armee
kommando wurde auf die große Gefahr einer Vcrseudiung des Stelhingsbereiches 
verwiesen und die Abstellung dieser unhygienisdien Maßnahme sowie die weit-
möglidiste Desinfizierung der bereits benutzten Ablagerungsstätten angeregt. Ob 
und was für einen Erfolg diese Vorstellung hatte, konnte vom Verfasser nicht mehr 
festgestellt werden. 

Nodi auf zwei, vom speläologisdien Gesichtspunkte erwähnenswerte Objekte in 
diesem Frontbereiche soll kurz verwiesen werden. 

Nordöstlidi des Mte. Rover (1264 m), am Nordrande der Hodiflädie von Asiago, 
im obersten Teile des Mte. Cimone (1528 m) (geologische Spezialkarte von Öster
reich-Ungarn, Blatt Rovereto-Rioa, Zone 22, Col. IV, SW-Gruppe Nr. 96) liegt der 
nadi Norden exponierte, imposante Eingang des größten in dem bearbeiteten 
Räume angetroffenen Kohlenvorkommens. Das Objekt wurde angeblidi von Trup
pen des Lagers Mte. Rover gefunden. Soweit erinnerlich, erreidit man das an einer 
Sdiiditfugenstufe gelegene Eingangstor der Höhle, wenn man von der Spitzkehre 
der am Mte. Rover vorbeiführenden Straße in nördlidier Riditung die Kainmlinie 
übersdireitet, dann westlidi in den gut gestuften und schütter bewaldeten Nord-
bang des Mte. Cünone einsteigt und diesen auf einem (wenigstens damals) zum 
Höhleneingange führenden Fußsteig in westlidier Riditung ziemlidi horizontal 
quert. Die Höhle, die sich durch ihre einfädle Anlage und (für diese Gegend) be-
aditenswerten Größenverhältnisse auszeidinet, verläuft fast horizontal als ein im 
großen und ganzen nadi Süden geriditeter, halbelliptisdier Tunnel, der ohne 
Sdiwierigkeiten auf einer Länge von etwa 1000 bis 1500 m begangen werden 
konnte. Soweit erinnerlich, besteht der Boden ausnahmslos aus ßrudischutt von 
mittlerer Größe, der der Begehung keine Schwierigkeiten bereitete. Audi Decke 
und Wände lassen unverkennbare Zeidien klemkörperlidier Abbröckelung erkennen 
(Frostsprengungen?). Die Evakuationssdiale ist nirgends ungestört erhalten. Die 
Höhle endet an der in den Bodensdiutt absinkenden, nidit verbrodienen Decke. 
Seitlidi vor dem Höhlenende klafft im Boden ein etwa 5—10 m weiter, etwa kreis
förmiger, senkredit abfallender, gut erhaltener Sdiadil, der in etwa 20—25 m Tiefe 
im ebenen Bodensdiutt endet. Anzeidien einer ohne tedinisdie Maßnahmen mög-
lidien weiteren Befahrung der Höhle und des Sdiadites wurden nidit gesiditet. 
Die Größe der Höhle blieb dem Verfasser — der damals die Dadistein-Mammut-
höhle bereits gut kannte — lebhaft in Erinnerung. Es wäre müßig, aus der Erinne
rung genauere Maße für die Größe der Höhle angeben zu wollen. Es kann aber 
vergleichsweise darauf verwiesen werden, daß Breite, Höhe und Länge der Höhle 
die Ausmaße der Paläotraun in der Mammuthöhle um ein Beträdillidies über-
sdireiten dürften. Die Höhle war in der Zeit der Befahrung (Herbst 1917) voll
kommen trocken und gut durdilüftel. Alle diese Tatsadien veranlaßten — wie nodi 
gut erinnerlidi — den Verfasser in seinem Rapport an das Armeekommando darauf 
hinzuweisen, „ . . . d aß es sieh hier um ein Objekt handelt, das infolge seiner Bauart 
und Lage zur Kampflinie und sonstigen Eigensdiaften für militärisdie Zwecke be
sonders geeignet erscheine, audi leicht zugänglidi und ausbaufähig sei und seiner 
Größe wegen mindestens einigen tausend Mann als Unterkunft dienen könnte." 
Audi diese in der Erinnerung erhalten gebliebene Tatsache zeugt für die beaditens-
werte Größe dieses Objektes. Nadi der geologisdien Karte dürfte die Höhle ent
weder noch in dem die Hauptmasse des den Mte. Cimone aufbauenden Haupt-
dolomit der oberen Trias oder dodi in dessen Kontaktzone mit der ihr Hangendes 
bildenden Auflage aus liassischen grauen Kalken von Noriglio liegen. Dafür spräche 
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audi nodi die ansdieinend rasdi fortschreitende Raunierweiterung durdi kleinkör-
perlidien Zerfall des brüdiigen Materials der Evakuationsschale. 

Eine Begehung der südöstlidi von Rovereto gelegenen, etwa 1500 m honen 
Hodiflädie nördlidi des Mte. Pasubio zeigte in deren kahlen und bewadisenen 
Teilen zahlreidie ausgeprägte Karstersdieinungen, insbesondere Dolinen und Sen
kungsfelder; Höhlen — außer einigen Sdiäditen geringer Tiefe — wurden jedoch 
nidit gefunden. Später traf von der Kampftruppe eine mit Höhlensedimenlcn (rot
braunem, krümmeligem Lehm) und Knodienfragmenten belegte Meldung von dem 
Vorhandensein einer größeren Höhle im Stellungsbereidie des Co«m«gno»-Rückc ins 
(zwisdien Kote 2034 m und 1894 m) ein, die bereits als Unterstand und Depot räum 
verwendet wurde und in deren Sedimenten massenhaft Knodien gefunden wurden. 
Unter den der Meldung beigelegten Belegstücken konnten einwandfrei Reste von 
ursus speläus festgestellt werden. Die von der Truppe geforderte fadiliehe l'ulei 
sudiung und weitere Erforsdiung der Höhle konnte jedoch nicht mehr vorgenom 
men werden, da sidi in der Zwisdienzeit die italienisdicn Truppen in den Besitz 
des Cosmagnon-Rückens gesetzt hatten. 

Einer mehrmaligen, intensiven Begehung wurde der Nordteil der Hochfläche 
von Asiago, besonders die Lokalität Dossa del Fine, unterzogen. (Lage: südlidi von 
Borge und Castelnuoco im Brentatale und unmittelbar an die Südhänge der Chna 
Maora [2066 m] und der Cima Dieci [2216 m] ansdiließend.) 

Das Gebiet ist eine ausgesprodiene, fast vegetationslose liodikarsllandscliaft mit 
tiel eingerissenen Karrenfeldern, seiditen Dolinentriditern, zahllosen Klüften, abso
luter Wasserarmut und verstreuten Latschenbeständen. Die Begehung wurde das 
erstemal auftragsgemäß im Frühjahre vorgenommen, aber ohne Erfolg, da alle 
obertägigen Karsthohlformen nodi mit Sdinee erfüllt waren, an den aperen Hängen 
der unbedeutenden Erhebungen aber keine Höhleneingänge festgestellt werden 
konnten. Nur dort, wo sich die gut ausgebaute Stellung in Karsthohlformeii fest
gesetzt hatte, waren von der Kampftruppe oft unmittelbar neben Kavernen und 
Unterständen durdi Beseitigung von Sdiutt und Blockwerk einige Schädite aufge
deckt worden, die, wie sdion früher erwähnt, fast ausnahmslos als Abfallgruben und 
Latrinen Verwendung fanden. Trotzdem war es müglidi, wenigstens einige dieser 
der italienisdien Sidit entzogenen Schädite zu befahren und so ein Bild über die 
Form und die Entwicklung dieser Karstersdieinung zu gewinnen. Es muß voraus
geschickt werden, daß — wenigstens im Bereidie der jeweils erreiditen Tiefe — 
nirgends ein Ubergang der Evakuationen aus der vertikalen in eine horizontale 
Richtung angetroffen wurde. Alle der etwa 8 bis 10 befahrbaren Sdiädite zeigten 
die gleidie morphologisdie Anlage: Am tiefsten Punkte der Dolinen war nach 
Beseitigung des Sdiuttes der meist sehr kleine Sdiaditmund aufgedeckt worden. Die 
Sdiädite erweiterten sidi rasdi mit zunehmender Tiefe zu spilzbogenfönnigcn, steil-
wandigen Gewölben (verkehrte Triditerform), so daß der Eindruck erweckt wurde, 
daß die an den Sdiaditwänden angreifende Korrosion der eindringenden Tagwiisser 
den Höhlenraum bis zur Durchstoßung der Decke am Firste von unten nach oben 
weiterbauen würde. (W. Maucci hat auf ähnliche Beobachtungen in Sdiäditen des 
küstenländisdien Karstes als Fälle einer „erosione inversa" aufmerksam gemacht1.) 

Meist wurde in geringerer Tiefe (etwa 25—30 m) ein erster, aus Sdiuttbüden be 
stellender Absatz erreicht, von wo wieder durch eine kleine Öffnung die gleich
artig gestaltete Sdiaditfortsetzung erreidit werden konnte. Mehr als zwei soldie 
Fortsetzungen wurden jedodi bei keinem der angefahrenen Schächte angetroffen. 
Der Schaditabsdiluß bestand ausnahmslos aus Sdiutt, manchmal aus erdigen Sedi
menten, die, wenn wasserundurdilässig, zu Wasseransammlungen im Sdiachlgrunde 
Anlaß gaben. Nadi Mitteilungen der Truppen sollten sich Wasseransammlungen 
auch während der niedersdilagsarmen Sommerzeit erhalten. Ein besonderes [ntei 

1 W. Maucci, in „Bolletino della Societä Adriatica di Science Naturali", I'riesl. 
Vol. X L VI , 1951/52. 
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esse der Kampl truppe zu einem wahrsdicinlich leicht möglichen Ausbau der in der 
Kampfzone liegenden natürlichen Schutzräume bestand allerdings nicht. 

Als einige Zeit später italienische Truppen im selben Räume Porta le Pozze— 
Mte. Ortigara die österreichisdie Kampfstellung auf breiter Front durdibrachcn und 
die Gefahr bestand, daß von diesem neuralgisdien Punkte der Front aus audi die 
ganze Brentatalstellung aulgerollt werden könnte und die zurückgenommenen Trup
pen sdiutz- und deckungslos in der vom Feinde völlig eingesehenen Karstwildnis 
d e m schwersten Trommelfeuer ausgesetzt liegen müßten, wurde d e m Verlasser 
vom Chef des Generalstabes der 11. Armee persönlich der Befehl erteilt, sidi mit 
allen nötigen Hilfsmitteln sofort in den besagten Kampfabsdmitt zu begeben und 
hier rascfiestens Höhlen zur sofortigen Unterbringung der stark angesdilagencn 
Kampftruppen und der nadifolgenden Reserven ausfindig zu machen! Eine Vor
stellung, daß die Ausführung dieses Befehles mit Rücksicht auf die gegebenen Ver
hältnisse und die bereits a n Ort und Stelle gewonnenen Erfahrungen ein aussichts
loses Beginnen wäre, wurde nidit zur Kenntnis genommen, so daß die Aktion ge
startet werden mußte. Sie endete — wie erwartet — mit einem völligen Mißerfolg, 
da jede Suchaktion in dem von den Italienern eingesehenen Gebiete zu sofortigen 
massierten Feuerüberfällen führte, die zu stundenlangem untätigem Ausharren in 
Karrenrinnen und a n Dolinenrändern zwang und den bereditigten Unwillen der in 
ihren Notdeckungen kaum gcsdiützten Kampf Iruppe erregte. 

Diese in der Natur der Sadie gelegenen Mißerfolge des Höhlenkriegsdienstes 
a n der Südtiroler Front führten dann audi alsbald zur Liquidierung d e r g a n z e n 
Aktion, der auch nadi der gewonnenen Erfahrung des Verfassers kein Erfolg be
schieden sein konnte, weil trotz Vorhandenseins typisdier Verkarstungsersdieiinni
gen in den für Verkarstung anfälligen Sedimentgesteinen d e s bearbeiteten Front
abschnittes dieser Prozeß audi im Bereiche der Hochflädien nicht so ausgesprodiene 
Formen angenommen hatte wie im küstenländischen Karste, und namentlidi die 
hydrische Draiiiierung der Kalksehollen mit wenig Ausnahmen Dicht in horizontaler, 
sondern in vertikaler Richtung vor sidi gegangen war und nodi vor sidi geht. 

Das schließt natürlidi nicht aus, daß eine systematisdie Suche, namentlich in 
den ausgesprodiene Verkarstungsersdieinungen aufweisenden Hodikarstgebieten, 
neben der Feststellung weiterer Schädite audi zur Auffindung von horizontal ver
laufenden Karsthohlformen führen kann. In diesem Sinne mögen auch die vorste
h e n d e n , aus dem Gedächtnis wiedergegebenen Wahrnehmungen nur als Hinweise 
auf vielleidit bestehende neue Möglichkeiten betraditet werden. 

Pendant la premiere g u e r r e mondiale i l y avait en Autriche-Hongrie un « S e r v i c e 
speleologique de guerre» (Höhlenkriegsdienst) realise par le commandement mili-
laire. On connait l'existenee d'un tel service des regions du karst surtout dans la 
vallee dTsonzo (Sarca); l'auteur donne un rapport des travaux speleologiqucs entre-
prises dans les Alpes du Sud de 1917 ä 1918 en relation avec les operations mili-
taires qui ont ete oublies presque totalement. II s'agit done d'un chapitre extra
ordinaire et interessant de l'histoire de la «spöleologie officielle» de l'Etat. 

Pendant les travaux, l'auteur a etudiee la region des massifs calcaires et dolo-
mitiques de Tyrol du Sud (Südtirol), aujourd'hui la region autonome «Tieiitino— 
Tiroler Etsdiland» de ITtalie, entre les vallees de l'Adige (Etsdi) et de la Brenta. 
La plus grande grotte qui a ete exploree mesure une longueur totale de 500 metres 
e l se trouve pres de Giar (au Sud de Ceniga). 
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